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32 Editorial

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

Mut, Kreativität und die Begeisterung dafür, die Dinge selbst in die Hand 
zu nehmen und zu gestalten, werden im Regelfall belohnt und sehr 
positiv wahrgenommen. Aus guten Gründen trifft diese Feststellung ge- 
rade auf den kürzlich durch advita ausgerichteten Kongress »Netz- 
werk Intensivpflege« in Leipzigs traditionsreicher Kongresshalle am Zoo 
vollständig zu. Mit dem unermüdlichen Engagement vieler advita Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter, dem Fachbereich Intensivpflege sowie der 
Vision unseres Fachbereichsleiters Sören Hammermüller ist es gelun- 
gen, die sehr gute Veranstaltung des vergangenen Jahres noch einmal zu 
überbieten: professionell organisiert und durchgeführt. advita präsen- 
tierte sich hervorragend und nicht zum Selbstzweck. Im Gegenteil: Der 
Netzwerkgedanke für alle an der Versorgung Beteiligten stand erneut 
im Fokus der Veranstaltung. Neben namhaften Referenten wie Andreas 
Westerfellhaus (Staatssekretär) oder Dr. Marc Schipper trugen über 
30 Aussteller und ca. 400 Gäste, auch Betroffene, zum Gelingen der Ver- 
anstaltung bei. Mehr lesen Sie dazu im Leitartikel.

Nicht weniger engagiert wird bei advita auch die Pflege von Menschen 
mit Demenz betrachtet. Dank Marie-Luise Mangelsdorf (Leiterin des zen- 
tralen Qualitätsmanagement) können wir mittlerweile praktisch auf 
den eigenen Standard »Berücksichtige die Bedürfnisse des Menschen mit 
Demenz« verweisen und unterstreichen damit ebenfalls eine konzep- 
tionelle Gestaltung dieses wichtigen Themas. Die entsprechenden Artikel 
in diesem Journal stellen Ihnen die Inhalte im Einzelnen vor.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen, natürlich auch der weiteren 
aktuellen Artikel.

Peter Fischer, Geschäftsführer
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Zurück zur Normalität 
dank 

Außerklinischer Intensivpflege … 
 
 

Sören Hammermüller 
Fachbereichsleiter Außerklinische Intensivpflege 

... hieß es am 12. März 2019 in der Kongress- 
halle am Zoo in Leipzig. Zum zweiten Mal ist 
es dem Fachbereich für außerklinische In- 
tensivpflege, dank der Unterstützung zahlrei-
cher Helfer aus den Reihen von advita sowie 
30 Ausstellern, gelungen, den Kongress Netz-
werk Intensivpflege auszurichten. 2018 fand 
der erste erfolgreiche Kongress statt, ebenfalls 
veranstaltet von advita – damals zum Thema 
Überleitungsmanagement. Mit 200 Teilneh-
mern war die Veranstaltungslocation im letz- 
ten Jahr restlos ausverkauft. Da wir davon 
überzeugt waren, dass unsere multidisziplinä-
ren Themen rund um die außerklinische 
Intensivpflege von Jahr zu Jahr mehr Teilneh-
mer auf unseren Kongress bringen werden, 
mussten wir bereits im zweiten Jahr den Ver- 
anstaltungsort verlegen und konnten die 
äußerst imposanten und historischen Kon-
gressräumlichkeiten am Leipziger Zoo mieten.

Herr Hammermüller eröffnet den Kongress.
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Im Hauptprogramm berichteten unterschied-
lichste Experten, welche Möglichkeiten 
und Hindernisse bestehen, wenn intensivpfle-
gebedürftige Klienten auf ihrem Weg zu- 
rück zur Normalität begleitet werden. Dabei 
wurden die Perspektiven von Home-Care- 
Versorgern ebenso besprochen wie die Mög-
lichkeiten der Digitalisierung. Fr. Dr. Rohr 

Zum Auftakt der Veranstaltung waren wir 
uns in unserer Ansprache mit unserem Ehren-
gast, dem Staatssekretär und Pflegebevoll-
mächtigten der Bundesregierung, Andreas 
Westerfellhaus, einig: Die zukünftigen 
Herausforderungen in der Pflege dürfen uns 
nicht verschrecken, sondern müssen uns 
dazu motivieren, unsere Zukunft gemeinsam 
anzupacken und aktiv zu gestalten. Wir 
appellierten an die ca. 400 Teilnehmer, die im 
Weißen Saal Platz genommen hatten, 
dass zukünftig Strukturen und Qualitäten in 
der außerklinischen Intensivpflege weiter- 

entwickelt werden müssten. Dies dürfte 
jedoch nicht über den Kopf der außerklini-
schen Intensivpflegedienstleister hin- 
weg entschieden werden, sondern müsse auf 
Augenhöhe mit allen Beteiligten (z. B. 
Gesundheitsämter, Bauämter, Verbraucher-
schutz oder Kostenträger) passieren. Zu- 
gleich müsse die Refinanzierung zusätzlicher 
Strukturen geklärt werden.

aus dem DRK-Klinikum Berlin Köpenick be- 
richtete, welches Rehabilitationspoten- 
tial auch nach der eigentlichen Reha in der 
eigenen Häuslichkeit noch möglich sei. 
Vertreterinnen aus dem Universitätsklinikum 
Leipzig berichteten von dem Projekt 
»AlleDabei Leipzig«, welches sich um die 
Überleitung von Säuglingen und Kindern 
mit Intensivpflegebedarf zurück in die Nor- 
malität bemüht.

Andreas Westerfellhaus, Staatssekretär und Pflegebevollmächtigter

Mario Bottke, Pflegefachkraft 
für Intensivpflege

Eva Ullmann, 
Humortrainerin, 
Rednerin 
und Autorin 

Cornelia Patzwald, 
Fachbereich 
Intensivpflege 

Dr. Marc Schipper, Professor für 
Psychologie und Neurowissenschaften

Jacob Erbrich,  
Pflegefachkraft advita, 
Verantwortliche für 
Altenpflegeschulenprojekt
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In dem parallel laufenden Workshop-Pro-
gramm kamen intensivpflegebedürftige Men-
schen im Betroffenenforum zu Wort. In 
einer anderen Session wurde über die Wege 
zurück zur Normalität in unterschiedli- 
chen Versorgungsformen diskutiert. Die The- 
men Notfallmanagement, Stimmprothesen, 
bestimmte Krankheitsbilder oder Humor in der 
Pflege wurden ebenfalls behandelt. 

An dieser Stelle sei noch einmal ein herzlicher 
Dank an alle Helfer, Sponsoren, Befürwor- 
ter und Besucher des Netzwerkes Intensivpfle-
ge ausgesprochen, ohne welche der Kon- 
gress so nicht hätte realisiert werden können.

Im kommenden Jahr nehmen wir uns der 
Herausforderung erneut an und werden bereits 
in wenigen Wochen mit der Planung für 
den nächsten Kongress beginnen. Das Motto 
im nächsten Jahr wird »Hygiene – Eine ge- 
meinsame Herausforderung in der außerklini-
schen Intensivpflege« lauten.

In diesem Sinne: Save the Date – wir sehen 
uns am 24. März 2020 in Leipzig, wenn es wie- 
der heißt »Herzlich willkommen zum Netz-
werk Intensivpflege«.

Ein Highlight war der zum ersten Mal vom 
Netzwerk Intensivpflege vergebene »Innova- 
tionspreis Netzwerk Intensivpflege«. Im 
Finale duellierten sich die drei besten Projekte. 
Anschließend hatte das Publikum die Mög- 
lichkeit abzustimmen. Letztlich gewann Jacob 
Erbrich den mit 1.000 € dotierten Innova- 
tionspreis für sein Projekt »Virtual Reality in 
der Pflege«, das er mit dem Preisgeld für 
seine Klienten verwirklichen möchte. Den 
zweiten Platz erhielten Christin Henri- 
Dreßler sowie Jenny Michel für das Projekt 
»AlleDabei Leipzig«, knapp auf dem 
dritten Platz landeten Marianne Heuvers 

und Gerlinde Schmidt aus dem Münsterland 
mit ihrem Praxisratgeber »Zwischenfälle 
in der außerklinischen Intensivpflege«. Als 
Zusatzpreis wurde der »Nachwuchspreis 
Netzwerk Intensivpflege« für das Konzept 
der Gesundheits-App »Care-to-go« an 
die Altenpflege-Ausbildungsklasse AP 18 der 
IWK Köthen vergeben. Mit Hilfe der 
App sollen dauerhaft intensivpflegebedürfti-
ge Menschen in unterschiedlichen Lebens- 
bereichen unterstützt werden.

V. l. n. r.: 
Hanne Hildebrandt, Jacob Erbrich, Christin Henri-Dressler, Jenny Michel, Marianne Heuvers, Sören Hammermüller

Daniela Fröhnel 
Teamleiterin der 

Intensivpflege- 
wohngemeinschaft 

im advita Haus 
Tabbertstraße und 

Herr Tieber, 
Bewohner

Sören Hammermüller, 
Leiter Fachbereich Intensivpflege, 
advita Pflegedienst GmbH 
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Tom Kitwood und 
die person-zentrierte Pflege 

 
Gabriela Prömmel 

Demenzbeauftragte 

Wenn wir etwas über das Thema Demenz 
hören oder lesen, nimmt auch immer wieder 
der Begriff »person-zentrierter Pflegean- 
satz« nach Tom Kitwood einen großen Raum 
ein. Aber wer ist eigentlich Tom Kitwood 
und was versteht man unter »person-zentrier-
ter Pflege«?

1985 begann Kitwood, ein englischer Sozialpsy-
chologe und Psychogerontologe, sich für 
Menschen mit Demenz zu interessieren. Aus- 
schlaggebend dafür war ein privater Kon- 
takt zu einer Dame in seiner Nachbarschaft. Er 
bekam hautnah ihr Leben vor und nach dem 
Einzug in eine pflegerische Anstalt, wie es da- 
mals genannt wurde, mit und wie es ihr 
dort erging. Er musste feststellen, dass Men-
schen mit einer kognitiven Beeinträchti- 
gung nicht in das Bild der Gesellschaft passen, 
sie förmlich abgeschoben und behandelt 
werden wie eine nicht existierende und nicht 
fühlende Spezies. Er war schockiert! Bis 
dato stand nur die neurologische und medizini-
sche Sicht einer Demenzerkrankung im Vor-

dergrund. Auffälliges Verhalten war ein rein 
medizinisches Problem. Die Pflege und 
Betreuung hatte einen eher palliativen Cha- 
rakter. Wie sich Menschen mit einer  
dementiellen Veränderung fühlten und wie 
sie sich erlebten, dem wurde keine Be- 
achtung geschenkt. Aufgrund seiner berufli-
chen und privaten Erfahrungen in der 
Arbeit mit dementiell veränderten Menschen 
stellte Kitwood dieses »medizinische 
Model« in Frage. 

In den Neunzigern entwickelte Tom Kitwood 
zusammen mit Kathleen Bredin Konzepte 
einer veränderten Pflege von Menschen mit 
Demenz. Er stellte in seiner neuen Denk- 
weise die Person in den Vordergrund. Die Ein- 
zigartigkeit eines Menschen mit Demenz 
gilt es zu beachten, wahrzunehmen und zu 
würdigen. Im Fokus dessen steht die Be- 
ziehung von interagierenden Menschen. Men- 
schen, die verbal und nonverbal in Kon- 
takt sind. Kitwood ging es nicht um die Hei- 
lung der Erkrankung, was, wie wir wissen, 
unmöglich ist. Ihm ging es um das Wohlbe-
finden, um die Gestaltung einer gelingen- 
den Beziehung, also um Lebensqualität für 
Menschen mit Demenz. 

Begegnungen und Beziehungen haben 
immer Auswirkungen in beide Richtungen. 
Wenn eine Begegnung echt ist, das heißt, 
wenn wir unser Gegenüber in seiner Einzigar-
tigkeit, in seinem SoSein wahrnehmen 
und wertschätzen, und wenn wir in all dem 
wie wir agieren, auf allen Ebenen au- 
thentisch sind, kann eine Beziehung gelingen. 
Auch und gerade bei Menschen mit einer 
Demenz! Was er auch beschreibt ist, dass die 
Begegnung mit Menschen mit Demenz 
auch für uns Pflegende einen großen Gewinn 
darstellt. Begegnungen und Beziehungen 
haben immer Auswirkungen in beide Richtun- 
gen. Die Begegnung lädt uns ein, sich viel 
intensiver mit sich zu beschäftigen, mit dem 
eigenen Selbst, um zu verstehen, was wich- 
tig ist im Leben. 

Um die Botschaften von Menschen mit 
dementieller Veränderungen entschlüsseln 
und verstehen zu können, sollten wir uns 
selbst verstehen, unsere eigenen Gefühle in 
bestimmten Situationen und unsere Be- 
dürfnisse wahrnehmen. Dann ist es uns mög- 
lich, angemessener empathischer, und 
respektvoller auf diese Personen zuzugehen. 

Nicht nur Kitwood beschäftigte sich mit dem 
Thema, sondern auch andere bekannte 
Menschen, wie zum Beispiel Naomi Feil, ha- 
ben die Pflege und den Umgang mit 
Menschen mit Demenz maßgeblich verän-
dert. Zwischen Feil und Kitwood gibt es 
große Parallelen. Beide richteten ihren Fokus 
aus Interesse auf Menschen mit Demenz 
und entwickelten Methoden für einen besse- 
ren Umgang, für ein besseres Verstehen. 
Naomi Feil entwickelte bis 1980 die Methode 
der Validation. Das Validieren ist eine be- 
sondere Kommunikationsform, die von einer 
akzeptierenden, nicht korrigierenden Spra- 
che geprägt ist. Die Methodik der Validation 
beruht auf mehreren Grundlagen. Ziel ist 
es, die Würde des Menschens zu erhalten, in- 
dem die Lebensumstände, die Gefühle, die 
Bedürfnisse und das gezeigte Verhalten ver- 
standen, akzeptiert und gespiegelt werden.

Kitwood ging es nicht um die Heilung der Erkrankung, 
was, wie wir wissen, unmöglich ist. 

Ihm ging es um das Wohlbefinden, um die 
Gestaltung einer gelingenden Beziehung, 

also um Lebensqualität für Menschen mit Demenz.
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Der Expertenstandard 
in der Beziehungsgestaltung von 

Menschen mit Demenz 
 

Marie-Luise Mangelsdorf 
Leiterin Qualitätsmanagement 

Am 22. März trafen sich in der 
Stadthalle Osnabrück über 500 Ex- 
perten aus der Pflege und Betreu-
ung von Menschen mit Demenz, 
um den Ergebnissen der modellhaf-
ten Implementierung des Exper- 
tenstandards zu lauschen. Mit dabei 
war auch advita. Wir berichteten 
bereits mehrfach im Journal über 
die Einführung des Expertenstan-
dards in zwei Wohngemeinschaften 
der Niederlassung Reinickendorf 
von Januar bis Juni 2018. advita – als 
eine von 29 Modelleinrichtungen 
in ganz Deutschland – testete 
neben Krankenhäusern, stationären 
Einrichtungen, ambulanten Pfle- 
gediensten und Tagespflegen die 
Empfehlungen der Expertenkom-
mission zum beziehungsfördernden 
Umgang mit Menschen mit De-
menz. In Osnabrück durfte ich vor 
den Teilnehmern berichten, wel-
che Erfahrungen wir bei der Imple- 
mentierung im vergangenen 
Jahr machten, welche Herausforde-
rungen, aber auch welche posi- 
tiven Entwicklungen in der Pflege 
von Menschen mit Demenz wir 
erlebten. Dafür mein Dank an alle 
Beteiligten des Projektes der 
Wohngemeinschaften.

Schaut man sich den Experten- 
standard an, so stellt er uns vier Fra- 
gen, welche es in der Praxis zu 
beantworten gilt:

>> Wie können wir den Menschen 
mit Demenz verstehen lernen? 

>> Wie können wir dem Menschen 
mit Demenz die Unterstüt- 
zung geben, die er braucht, um 
sich gehört, verstanden, an- 
genommen und mit anderen ver- 
bunden zu fühlen? 

>> Wie können wir uns sicher sein 
und sicherer werden, ob das, was 
wir für den Menschen mit 
Demenz tun, das richtige ist? 

>> Wie kann eine person-zentrierte 
Haltung bei den Pflegenden 
und innerhalb der Einrichtung ge- 
fördert und erhalten werden?

Der Expertenstandard stellt wie 
auch Kitwood einst den Menschen 
mit Demenz in den Mittelpunkt. 
Der Kern pflegerischer Handlung 
war schon immer und bleibt 
der Aufbau einer Beziehung zum 
Pflegebedürftigen, um ihn in 
seiner Person zu unterstützen. Es 
geht eben nicht darum zu ent- 
scheiden, was wichtiger oder wer- 
tiger ist – die Körperpflege oder 
das persönliche Erleben eines Tan- 
zes. Das WIE wird wichtiger als 
das, WAS ich tue. Nun sind Wohn-
gemeinschaften, bedingt durch 
die Nähe zwischen den Mitarbei-
tern und den Menschen mit 
Demenz, ausgezeichnete Orte für 
Beziehungsgestaltung. Sicher 
haben wir in der Vergangenheit den 
Fokus stark auf Verrichtungen, 
wie die Ganzkörperwäsche oder 
auch den IKM Wechsel gelegt. 
Und: Beziehungsaufbau und För- 
derung funktioniert nicht on 
top, sondern als integraler Bestand-
teil jeder Handlung. 
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Auf diese Fragen liefert der Ex- 
pertenstandard Ideen. Am Ende 
aber sind Sie als Pflegende ge- 
fragt, sich mit diesen Fragen in der 
Beziehungsgestaltung in der 
Pflege von Menschen mit Demenz 
auseinanderzusetzten. Und 
wenn Sie dabei Hilfe brauchen, 
dann sind wir gern an Ihrer 
Seite. Beziehungsförderung ist da- 
bei nicht nur positiv für den 
Menschen mit Demenz. Jeder Pfle- 
gebedürftige hat ein Recht auf 
Angebote, die ihn als Person wahr- 
nehmen und die Krankheit und 
Pflegebedürftigkeit ein Stück in den 
Hintergrund verschwinden lassen. 
Ganz sicher werden wir den Stan- 
dard langfristig im Unternehmen 
umsetzen und implementieren. Hier- 
für braucht es jedoch ein Rah- 
menkonzept für den Umgang mit 
Menschen mit Demenz. Als ers- 
ten Schritt haben wir in der Projekt- 
gruppe in Berlin-Reinickendorf 
zusammen mit Frau Prömmel ein 
Poster erstellt, welches die Person 

mit Demenz in den Mittelpunkt 
stellt und getreu der Theorie von 
Tom Kitwood die Grundbedürf- 
nisse des Menschen mit Demenz in 
einer Blume darstellt. Die psychi-
schen Bedürfnisse sind bei jedem 
Menschen vorhanden. Wir Men-
schen sind in der Lage, soziale Kon- 
takte herzustellen, Beziehun- 
gen aufrecht zu erhalten, integrie-
ren uns, können entscheiden, 
welche Aktivitäten wir ausüben, 
wem wir uns anschließen oder 
auch nicht anschließen. 

Menschen mit Demenz sind im 
Gegensatz zu gesunden Menschen 
nicht mehr in der Lage, für sich 
selbst zu sorgen, sprich, ihre Be- 
dürfnisse selbst zu befriedigen. 
Bei ihnen werden die Bedürfnisse 
deutlich durch ihr Verhalten 
sichtbar. Menschen mit Demenz 
brauchen eine empathische 
Pflege. Die Befriedigung der psychi- 
schen Bedürfnisse trägt zu einer 
Verbesserung des Wohlbefindens 
und der Lebensqualität sowie 
zum Erhalt des »Person-seins« bei. 
Diese Bedürfnisse lassen sich 
nicht voneinander abgrenzen, sie 
überschneiden sich und verei- 
nen sich im zentralen Bedürfnis 
nach Liebe. Überlegen Sie ge- 

meinsam im Team, woran Sie das 
Bedürfnis nach Trost bei einem 
Menschen mit Demenz erkennen. 
Ist es etwa ein leerer oder ängstli-
cher Blick, weinen oder wehklagen 
oder auch zusammengesunken in 
der Ecke sitzen? So zeigt sich das 
Bedürfnis nach Bindung zum 
Beispiel durch das Anklammern, 
das Hinterherlaufen, nach Kon- 
takt suchen, das »Nicht alleine sein 
wollen« oder auch die Fragen: 
»Wann kommst du wieder?« oder 
»Bleibst du bei mir?«

Wir können eine Demenzer- 
krankung nicht heilen, deshalb ist 
es umso wichtiger zu wissen, 
wie wir Beziehungen gestalten kön- 
nen. Das Erkennen und Befrie- 
digen der psychischen Bedürfnisse 
ist eine Möglichkeit der Bezie-
hungsgestaltung. Das Poster wird 
Ende April in allen advita Einrich- 
tungen hängen und soll uns täg- 
lich daran erinnern und dabei unter- 
stützen, das zu fördern, was der 
Mensch mit Demenz braucht: eine 
wertschätzende und beziehungs- 
fördernde Pflege.

 

Gib dem Tag eine immer
wiederkehrende Struktur.

Rituale und Strukturen, wie feste Essens-
zeiten, die von uns als monoton empfunden 
werden, geben Menschen mit Demenz 
Sicherheit im Alltag.

Bilde einfache und kurze Sätze.

Die Menschen mit Demenz können sich nur 
noch wenige Dinge gleichzeitig merken. 
Bilde also kurze Sätze, damit die Betro� enen 
deinen Äußerungen/Erklärungen leichter 
und besser folgen können. Lass ihnen Zeit 
zum Antworten!

Lass dem Menschen mit
Demenz Zeit.

Menschen mit Demenz brauchen länger, 
um das Gesagte zu verstehen. Durch 
Wiederholung, Gestik und deinen Gesichts-
ausdruck lieferst du zusätzliche Informa-
tionen, die ihm das Verstehen erleichtern.

Sorge für eine ruhige und
entspannte Atmosphäre!

Überforderung, Verbote und zu viele Reize 
durch lautes Radio sind Gründe für Aggres-
sionen, Verweigerungen und Rückzug.

Erhalte die Selbständigkeit
des Menschen mit Demenz!

Nimm ihm nicht zu viele Aufgaben ab. 
Biete nur Unterstützung an, wenn diese 
notwendig ist. 

Scha� e Rückzugsmöglichkeiten
im Wohnumfeld.

In der Wohnung sollten Rückzugszonen, 
wie eine Leseecke, vorhanden sein, 
um einer Überstimulierung durch Radio, 
Fernsehen, Telefon, lautem Rufen, Hektik 
etc. ent� iehen zu können.

Stelle keine »Warum, Wieso,
Weshalb, Wozu«–Fragen.

Damit kannst du Menschen leicht in die 
Enge treiben. Stelle besser Fragen, die mit 
einem »Ja« oder »Nein« zu beantworten 
sind, wie z. B. »Möchten Sie einen Tee 
trinken?«.

Halte Blickkontakt und begib
dich immer auf Augenhöhe.

Durch Blickkontakt und eine Initialberüh-
rung erreichst du Aufmerksamkeit und 
die Betro� enen können dem Gespräch 
besser folgen. Augenhöhe scha� t Ver-
trauen und ist nicht »von oben herab«.

Entschlüssele die kritischen
Situationen.

In kritischen Situationen (z. B. Angst, 
Aggression) hilft es, die Ursachen der 
Gefühle zu erspüren und einfühlend 
mit eigenen Worten wiederzugeben. 
»Ich spüre, dass du Angst hast.«

Der Ton macht die Musik.

Menschen mit Demenz reagieren eher auf 
das WIE als auf den Inhalt. Eine warme und 
beruhigende Sprache, langsame und kurze
Sätze und eine zugewandte Körperhaltung 
erleichtern das Verstehen.

Weise den Menschen mit
Demenz nicht auf Fehler hin!

Bestätige besser das, was dem Menschen 
gut gelungen ist und lobe ihn.

Haltet gemeinsam
schwierige Gefühle aus.

Spiele schwierige Gefühlslagen und Ängste 
nicht herunter mit Sätzen wie »Das wird 
schon wieder« oder »Das ist doch nicht so 
schlimm«. Zeige Verständnis, spende Trost 
und der Mensch mit Demenz fühlt sich 
sicher, wohl und geborgen. Bleib präsent 
und höre zu!

Sorge für Orientierung
im Wohnumfeld.

Das Wohnumfeld sollte Bewegungsfreiheit 
und Sicherheit gewährleisten. Persönliche 
Gegenstände und entsprechende Kenn-
zeichnungen (z. B. durch Farben, Symbole 
oder Bilder an den Türen) helfen bei der 
Orientierung.

Das WIE ist wichtiger als das WAS!

Gehe in Beziehung mit dem Menschen 
mit Demenz und fördere sein Personsein!

Berücksichtige die Bedürfnisse
des Menschen mit Demenz.

Liebe, Trost, Einbeziehung, Beschäftigung,
Identität und Bindung ist das, was der Mensch

braucht! Nimm ihn als Person wahr.

D
er

bezi
ehungsfördernde Umgangm

it
Menschen mit Demenz

Liebe

Tr
o

st

Bindung
B

eschäfäfä tftf igung

Identitä
t

Einb
ez

ie
hu

ng

©
nach

Tom

Kitwood



 

17

advita Journal 04 | 19

16 Demenz Tag der offenen Tür

Warum wir 
nicht von Demenzkranken oder 

Dementen sprechen. 
 

Gabriela Prömmel 
Demenzbeauftragte 

In Petris 
Nachbarschaft 

 
Petra Bott 

Marketing-Abteilung 

Wie oft hören oder sprechen wir 
von den Dementen. Wie klingt das, 
wenn es heißt: »Hilde ist wie- 
der wie wild rumgelaufen und wuss- 
te nicht wohin. Na ja, die ist ja 
auch dement!« 

Was schwingt in dieser Aussage 
mit? Lassen Sie es sich mal auf der 
Zunge zergehen, wie man so 
schön sagt. Spüren Sie eine Wert-
schätzung gegenüber Hilde? 
Wohl eher nicht. Im Gegenteil. Hier 
findet ein Schubladendenken, 
eine Herabstufung statt. Wenn wir 
von dem Dementen sprechen, 
sprechen wir abwertend von ihm. 
Gleichzusetzen mit den »alten 
Geisteskranken« oder den »Ver-
wirrten«, »die Irren«, die ihr 
Leben nicht mehr selbstständig 
gestalten können. Was steht 
hier im Vordergrund? Worauf wird 
der Fokus gerichtet? Auf das 
Anderssein, was nicht passt, was 
störend scheint, was vielleicht 
auch nervt, was es abzustellen gilt. 
Und es findet auch eine Ab- 
grenzung statt: »Ich bin nicht so, 
ich gehöre nicht dazu!«  

Eine ebenso drastische Aussage ist 
folgende: »Ich geh die Hilde fer- 
tig machen.« Was ist hier gemeint? 
Inwiefern soll der Mensch fertig 
gemacht werden? Jemanden »fertig 
machen« ist eine krasse Aussage. 
Was beinhaltet diese Aussage denn 
genau? Sie könnten jetzt sagen, 
dass das die Sprache der Pflege ist 
und bedeutet, sie wird gewaschen.

Wir Pfleger sind uns manchmal 
nicht bewusst, welche Aussage wir 
treffen und welche Wirkung die- 
se hat. Wenn wir eine Aussage tref- 
fen, wie die oben geschilderten, 
aber etwas anderes meinen, hat un- 
ser Gesagtes doch eine Wirkung, 
die sich auch in unserem Inneren 
widerspiegelt. Die Frage, die 
wir uns stellen sollten ist: »Welche 
Prioritäten haben wir, sehen 
wir den Menschen oder sehen wir 
die Krankheit und dessen Unan-
nehmlichkeiten und welche Einstel-
lung haben wir?« Ich weiß aus 
eigener Erfahrung, dass meine Ein- 
stellung zu meiner Arbeit bei mei- 
nen Gedanken anfängt.

Warum sprechen wir von Men-
schen mit Demenz?

Der Mensch mit Demenz. Wie 
klingt das? Anders? Hier steht klar 
der Mensch im Vordergrund. 
Der Mensch oder die Person wird 
geachtet und erfährt Wertschät-
zung, wird im seinem vollen Mensch- 
sein anerkannt, geachtet und in 
seinem SoSein akzeptiert und re- 
spektiert. Der Mensch behält 
also seinen absoluten Wert. Das 
heißt, die Einzigartigkeit eines 
Menschen wird wertgeschätzt. Wir 
sollten uns auch von dem Titel 
der »Demenzwohngemeinschaft« 
trennen. Schließlich wohnt hier 
nicht die Demenz, sondern Men-
schen, die an einer Demenz leiden. 
Richtig heißt es also: »Wohnge-
meinschaft für Menschen mit De- 
menz«. Das macht einen gewal- 
tigen Unterschied. Auch hier sollte 
der Mensch im Vordergrund ste- 
hen und nicht die Demenz ein Allein- 
stellungsmerkmal einnehmen. 

Am 2. März öffneten wir die Türen zu 
unserem neuen advita Haus An der Petrikir-
che in Bautzen. Eigentlich sollte es um 
11 Uhr losgehen, aber die ersten Besucher 
kamen schon viel früher, weil sich das 
Event herumgesprochen hatte. Immer wieder 
war »Ach, wie herrlich!« und »Ach, ist 
das schön geworden!« zu hören. Und das zu 
Recht. Denn das Haus beeindruckt mit 

einer perfekten Mischung aus »Denkmal« 
und »High-Tech«. Und auch die Lage ist 
ideal: mitten im Herzen von Bautzen, direkt 
am Dom St. Petri.  
 
Wieviel und was alles los war, wer alles vor- 
beischaute und wie gut die Veranstaltung 
vorbereitet war, erfahren Sie auf den nächs-
ten Seiten. 
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Tag der offenen Tür – im wahrsten Sinne des Wortes. 
10.15 Uhr: Susann Balduan nahm die ersten Besucher 
in Empfang.

Agnes Wöhlke begleitete uns sehr 
schön auf dem Klavier, das Herr Siebert 
noch organisiert hatte.

Dean Colmsee, Cornelia Rienecker und Sabine Riedel bedankten sich im Namen von advita 
bei Stefan Siebert (2. v. l., Architekt) und Peter Tunger (3. v. l., Polier).

Tag der offenen TürTag der offenen Tür
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Am Kuchenbuffet herrschte reges Treiben: 
Von 15 selbstgebackenen Kuchen blieb 
am Ende nur einer übrig. Für die, die es lie- 
ber herzhaft mögen, gab es Wiener 
Würstchen mit echtem Bautzener Senf. 

Sabine Riedel (Bild oben) und 
Janine John (Bild unten) befanden sich 

ununterbrochen in 
Beratungsgesprächen.

Am frühen Nachmittag kam der zweite 
Besucherstrom (Bild oben). 
Auf jeder Etage gab es gleich neben 
dem Aufzug einen Stand mit Informations- 
broschüren über advita und das Haus, 
das Betreute Wohnen und die Tagespflege 
(Bild links).

Herr Siebert hatte am Vorabend noch die Visualisie- 
rungen, Grundrisse und Pläne aufgehängt. Hier bekam man 
einen guten Überblick über die Aufteilung des Hauses.
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Der Tag war ein voller Erfolg. Die Stimmung 
war einfach klasse und alles ging Hand in 
Hand – so kann Arbeit Spaß machen. Am 
Ende – gegen kurz nach 15 Uhr – zählten wir 
auf unserer Strichliste knapp über 850 Be- 
sucher. Zufrieden, und dann doch auch ein 

wenig erschöpft, machten wir noch ein ab- 
schließendes Teamfoto.  
 
Ein ganz großes und herzliches Dankeschön 
an alle, die zu dem Gelingen dieses grandio-
sen Tages beigetragen haben. 

Auch im 
Panorama Club 

im obersten 
Dachgeschoß 

wurde beraten. 
Viele Besucher 

bewunderten den 
weiten Blick 

von der Dachterrasse, 
obwohl an dem Tag 

leider schlechtes 
Wetter war.

Der Gaskamin  heizte 
an diesem Tag 

zum ersten Mal. 
Er gibt eine 

wohlige Wärme 
und wird mit 

einer Fernbedienung 
an- und 

ausgeschalten.

Auf einem großen 
Monitor lief eine  
Diashow mit vielen 
Bildern der unter-
schiedlichen advita 
Häuser: Ein echter 
Hingucker für viele 
Besucher.

V. l. n. r.: Susan Bolduan, Uwe Mehnerd, Denis Willmuth, Mirko Kade, Gabriele Stephan, Evelyn Kirschky, 
Heike Rentsch, Cornelia Rienecker, Anja Vogt, Kathrin Dethloff, Claudia Zaremba, Diana Schilder, Agnes Wöhlke, 
Stefan Siebert, Sabine Riedel und Janine John
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Sächsische Zeitung, 28. Februar 2019
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advita begrüßt 
Frau Meschkat als neue 

Personalleitung
Uli Schuppach 

Leiter Marketing 

Herzlich willkommen bei advita, Frau 
Meschkat. Wir freuen uns sehr, dass wir Sie als 
neue Personalleitung begrüßen dürfen und 
wünschen Ihnen alles Gute für Ihre neue Auf- 
gabe. Was haben Sie gemacht, bevor Sie 
bei advita gelandet sind?

Hallo Herr 
Schuppach, 
danke erst 
einmal für die 
freundliche 
Begrüßung. 
Und um Ihre 
Frage zu be- 
antworten: Ich 
habe 1998 eine 
Berufsausbil-
dung zur Indus- 
triekauffrau 
in Nordhausen/Thüringen abgeschlossen und 
dann kurz nach der »Wende« ein Studium 
der Sozialwissenschaften in Göttingen absol- 
viert. Danach bin ich nach Hamburg zu Bosch 

Seit 01.03.2019 ist Frau Annette Meschkat die neue Personalleitung 
von advita. Frau Meschkat wird ab sofort alle Aufgaben 

der Personalabteilung verantworten und zusammen mit ihrem Team 
unsere zentrale Ansprechpartnerin für alle Personalfragen bei advita sein. 

Außerdem ist Frau Meschkat durch unsere Geschäftsführung 
zur Schließung und Beendigung von Arbeitsverträgen bevollmächtigt. 

Zu ihrem Einstieg bei advita haben wir ein Interview 
mit Frau Meschkat geführt.

Telecom gegangen und war dann später in 
verschiedensten Personalfunktionen im 
Bereich der Telekommunikation, Nahrungs-
güterindustrie sowie Airline tätig. In dem 
Zusammenhang war ich in Hamburg, Uelzen 
und Hannover tätig und bin jetzt in Berlin.

Auf den ersten Blick 
haben eine Fluglinie 
oder eine Telekom-
munikationsanbie-
ter und ein Pflege-
dienst nicht viel 
gemeinsam. Denken 
Sie, dass Sie bei 
TUIfly vor ähnli-
chen Herausfor- 
derungen standen 
wie jetzt bei advita? 
 

Mir ist vor allem wichtig, dass man ein ge- 
meinsames Verständnis dafür hat, dass 
wir alle an einem gemeinsamen Ziel arbeiten, 
nämlich, dass advita erfolgreich ist. Um 

das zu erreichen, ist ein offener, manchmal 
auch kritischer und ehrlicher Umgang 
und Austausch zwingend erforderlich. Ich 
wünsche mir, dass das Personalwesen 
als Dienstleister wahrgenommen wird, aber 
auch als Impulsgeber, Berater und auch 
ab und zu als Korrektiv fungiert. Nicht zuletzt 
will ich mich dafür stark machen, dass 
Mitarbeiter gleich und fair behandelt werden. 
Das alles gilt für eine Fluglinie genauso wie 
für einen Pflegedienst.

Nun sind wir in der Pflegebranche ganz beson-
ders stark vom Fachkräftemangel betroffen. 
Haben Sie da schon erste Ideen?

Wenn Mitarbeiter die freie Auswahl zwischen 
verschiedenen Arbeitgebern haben, also 
frei entscheiden können, wo sie arbeiten möch- 
ten, dann kommt es darauf an, dass man 
der Arbeitgeber ist, der besonders attraktiv 
für die Bewerber ist. Bei advita haben wir 
schon konzeptionell ganz viele Vorteile auf 
unserer Seite: tolle advita Häuser, be- 
reichsübergreifende Einsatzmöglichkeiten, 
mehr Zeit für unsere Klienten, um nur 
drei Punkte zu nennen. Und auch die Benefits 
sind durchaus beeindruckend: Kita-Zu- 
schuss, Höchstzuschläge, betriebliche Kran- 
kenversicherung und vieles mehr. Da wur- 
de schon einiges gemacht. Trotzdem wird es 
eine der größten Herausforderungen sein, 
advita weiterhin und nachhaltig als einen der 
besten Arbeitgeber in der Pflegebranche 
zu positionieren. Dabei kommt vor allem den 
Führungskräften eine entscheidende Rolle zu.

Also ich bin ja von advita als Arbeitgeber 
überzeugt. Aber was konkret hat Sie zu 
advita geführt?

Nachdem ich jetzt viele Jahre in Konzern-
strukturen gearbeitet habe, hat es mich sehr 
gereizt, den Mittelstand näher kennen zu 
lernen. Darüber hinaus habe ich mich in den 
vergangenen 10 Jahren sehr intensiv mit 
dem Thema Gesundheitsmanagement be- 
schäftigt und freue mich jetzt, diese per- 
sönliche Präferenz mit meinem beruflichen 

Umfeld noch stärker verbinden zu können. 
Und da ist advita als eines der erfolgreichsten 
und innovativsten Unternehmen der Bran- 
che natürlich eine der ersten Adressen.

Dasselbe würde ich jetzt auch eine 
Politikerin fragen: Was sind Ihre Pläne für 
die ersten 100 Tage bei advita?

Erst einmal ist es mir ganz wichtig, das 
Geschäftsfeld von advita zu verstehen, viel 
zuzuhören und kennenzulernen. Aus die- 
sem Grund plane ich, alle advita Häuser in 
den nächsten Wochen zu besuchen und 
damit auch die Möglichkeit zu bekommen, 
mit möglichst vielen Mitarbeitern direkt 
ins Gespräch zu kommen. Ich glaube, dass 
advita in den letzten Jahren schon sehr 
viel sehr gut und richtig gemacht hat, gleich-
zeitig denke ich, dass wir bei Prozessen 
sowie der Führungskräfteentwicklung noch 
Aufholbedarf haben. So ist zumindest 
mein Eindruck aus den ersten Tagen.

Jetzt mal was privates: 
Was tun Sie in der Freizeit?

Ich tanze sehr gern, kümmere mich um 
meinen Garten und nehme mir jedes Jahr vor, 
einen neuen Ort oder ein neues Land ken- 
nenzulernen.

Das klingt spannend. 
Haben Sie da eine Empfehlung?

Ja, soweit möglich sollte man einmal 
Südafrika gesehen haben. Barcelona ist auch 
großartig.

Möchten Sie unseren Kolleginnen und Kollegen 
sonst noch etwas sagen?

Ich freue mich auf meine Tour in die Re- 
gionen und den persönlichen Kontakt zu den 
Mitarbeitern und ich möchte mich ganz 
herzlich für die freundliche Aufnahme bei 
advita in meinen ersten Tagen bedanken. 
 
Vielen Dank, Frau Meschkat, 
für dieses Interview.
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advita Camp 
für Ihre Kinder 

 
Annette Meschkat 

Leiterin Personalabteilung 

Liebe Mitarbeiter*innen, 

die Eltern unter uns kennen das: 6 Wochen Sommerferien und keine Idee, 
wie man die Kinder so lange betreut bekommt. 

Wie wäre es, wenn Ihre Kinder zum absoluten Vorteilspreis ins Ferien- 
lager fahren können? Das ist dieses Jahr kein Problem, denn in den Sommer- 
ferien 2019 finden erstmalig unsere neuen advita Camps statt. Hier wird 
Reisespaß für Kinder von 7 bis 15 Jahren im Komplettpaket geboten.

Mit dem Veranstalter CITY-KIDS (www.city-kids.net) geht’s für Ihre 
Kinder vom 13.07.–20.07.2019 ins Ferienlager Prieros bei Königs Wuster-
hausen oder vom 13.07.–20.07.2019 und 27.07.–03.08.2019 nach Mlade 
Czeky in Tschechien. 

Um den Reisepreis für Sie gering zu halten, beteiligt sich advita an den 
Reisekosten. Klingt spannend? 
 
Mehr dazu erfahren Sie im nächsten Journal!

advita 
Camp

-20%220€ statt 279€
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JETZT MITMACHEN  
UND REISEGUTSCHEIN  

IM WERT VON  
500 € GEWINNEN!

.

.

.

.

.

.

.

.

DEIN 
SCHONSTER

 PFLEGE- 
MOMENT

. .

.Mehr Zeit für die Pflege: 
»Dein schönster Pflegemoment« 

 
Die Marketing-Abteilung 

»Mehr Zeit für die Pflege« – unter 
diesem Motto steht das Gewinn-
spiel, bei dem die Mitarbeiter von 
advita einen Reisegutschein im 
Wert von 500 € gewinnen können.

Schon jetzt haben eine Reihe von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei- 
tern Ihren schönsten »Pflegemo-
ment« eingereicht. Als Bild, oder 
als kleines Filmchen. 

Dabei fällt auf, dass es häufig die 
kleinen Dinge sind, die das Leben 
für unsere Klienten ein bisschen 
schöner machen: eine gemeinsame 
Tasse Kaffee, ein gemeinsames 
Schwätzchen oder einfach nur ein 
bisschen mit dem Hund einer 
Mitarbeiterin schmusen.

In der Zwischenzeit wurde mehr-
fach bei uns angefragt, ob wir die 

Teilnahmefrist für das Gewinnspiel 
noch ein bisschen verlängern 
können – z. B. weil der passende 
Moment noch nicht eingefan- 
gen wurde oder zeitnah eine tolle 
Veranstaltungen ansteht. 

Deshalb verlängern wir die Teilnah-
mefrist bis zum 31. Mai 2019! 
Danach haben Sie wie geplant 6 Wo- 
chen Zeit, alle Freunde und Be-
kannte für Ihren Lieblingsbeitrag 
abstimmen zu lassen.

Also: Zögern Sie nicht und ma- 
chen Sie noch mit! Es geht nicht 
um den perfekten, inszenier- 
ten Moment, sondern um echte, 
gemeinsame Erlebnisse von Ih- 
nen und Ihren Klienten. 

Senden Sie uns Ihren Beitrag – wir 
freuen uns! 

Teilnahmefrist 

fürs Gewinnspiel 

bis 31. Mai 2019 

verlängert!  



 

 

Dankesschreiben von 
Familie Alter 

an die Tagespflege 
in Borna 
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beatmet leben, Februar 2019

Wir waren bereit zur fünften Jahreszeit, ob Sonne, Schnee oder auch Regen, der Fasching war ein Segen, denn jeder durfte ein anderer sein, der eine groß, der andere klein, der eine laut, der andere leise, mit und auch ohne Meise. Total egal, hier galt kein Maß, es ging ganz einfach nur um Spaß.

Die fünfte Jahreszeit 
 

Nancy Ludwig Pflegekraft der Tagespflege im advita Haus Weida

Neues aus den Niederlassungen



advita Journal 04 | 19 advita Journal 04 | 19

3534 advita akademie advita akademie

Seminare und Fortbildungen

der advita akademie im April 2019

01.04.	 »In Beziehung gehen – Umgang mit herausforderndem Verhalten« in Leipzig 
	 bei der WBS TRAINING AG, Naumburger Straße 23, 04229 Leipzig
02./03.04.	 »Pflichtfortbildung für Betreuungskräfte« in Leipzig bei der WBS TRAINING AG, 
	 Naumburger Straße 23, 04229 Leipzig
02.04.	 »In Beziehung gehen – der Expertenstandard in der Pflege von Menschen mit Demenz« 
	 in Berlin***
03.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Großenhain
04./05.04.	 »advita Managementkurs« (Gruppe 1) in Berlin***
04.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Gotha
05.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Leipzig, Schönbachstraße 68B
05.04.	 »Basiskurs Pflege und Betreuung – Neurologische Erkrankungen« (Tag 9) in Weinböhla** 
08.04.	 »Erste Hilfe in der außerklinischen Intensivpflege« in Dresden
08.04.	 »Umgang mit der Trachealkanüle« in Weinböhla** 
09.04.	 »In Beziehung gehen – Demenz verstehen« in Weinböhla** 
11.04.	 »Ernährungslehre« in Weinböhla**
11.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Meißen
11.04.	 »Beziehungsförderung in der Pflege von Menschen mit Demenz« in Leipzig, 
	 Good Morning+ Leipzig, Tauchaer Str. 260, 04349 Leipzig
12.04.	 »Basiskurs Pflege und Betreuung – Hauswirtschaft und  Ernährungslehre« (Tag 10) 
	 in Weinböhla** 
16.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Borna
17.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Magdeburg
24.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Berlin-Treptow
24.04.	 »Thementag Erkrankungen des Rheumatischen Formenkreises« in Leipzig-Gohlis
24./25.04.	 »Pflichtfortbildung für Betreuungskräfte« in Berlin***
26.04.	 »Erste Hilfe Schulung« in Weinböhla** 
29.04.	 »Erste Hilfe Schulung« Dresden
30.04.	 »Grundlagen der Wundversorgung« in Berlin*** 

* 	 advita Haus Klangwerk, 04299 Leipzig, Melscher Straße 7  
**	 advita Haus Weinböhla, 01689 Weinböhla, Dresdner Straße 93  
***	 advita Zentrale, 10623 Berlin, Kantstraße 151 
****	 advita Haus Zur Panschau, 01705 Freital, Dresdner Straße 189

Seminare und Fortbildungen

der advita akademie im Mai 2019

02.05.	 »Erste Hilfe Schulung« in Altenberg
03.05.	 »Basiskurs Pflege und Betreuung – Umgang mit Trauer und Sterbebegleitung« (Tag 11) 
	 in Weinböhla** 
06.05.	 »Arzneimittellehre« in Weinböhla** 
06.05.	 »Erste Hilfe Schulung« in Neschwitz
06./07.05.	 »Aufbaukurs Führung und Verantwortung« (Gruppe 3) in Berlin***
07.05.	 »Erste Hilfe Schulung« in Leipzig, Schönbachstraße 68B
07.–10.05.	 »Basisqualifikation Pflegefachkraft für außerklinische Beatmung« (Kurs 2)  
	 (Veranstaltungsort wird noch bekannt gegeben)
09.05.	 »Erste Hilfe in der außerklinischen Intensivpflege« in Suhl
10.05.	 »Basiskurs Pflege und Betreuung – Grundlagen zum Krankheitsbild der Demenz« (Tag 12)		
	 in Weinböhla** 
13.05.	 »Erste Hilfe in der außerklinischen Intensivpflege« in Leipzig, Schönbachstraße 68B
13./14.05.	 »advita Managementkurs« (Gruppe 2) in Leipzig, Schönbachstraße 68B
13.05.	 »Modulschulung in der außerklinischen Intensivpflege – Erkennen und Behandeln 
	 von Schluckstörungen (FOTT)« (Modul 13) in Freital**** 
15.05.	 »Erste Hilfe Schulung« in Berlin-Reinickendorf
15./16.05.	 »Führungskräftetraining« (Gruppe 2)	 in Berlin***
17.05.	 »Pflegerische Besonderheiten im Umgang mit COPD Patienten« in Weinböhla** 
20.05.	 »Neu bei advita« in Berlin***
21.05.	 »Neu bei advita« in Berlin***
22.05.	 »Die Begleitung am Lebensende« in Weinböhla**
22.05.	 »Erste Hilfe in der außerklinischen Intensivpflege« in Jena
23.05.	 »Erste Hilfe Schulung« in Chemnitz
23.05.	 »Portkatheterversorgung« in Leipzig-Gohlis
24.05.	 »In Beziehung gehen – Validation« in Leipzig-Gohlis
27.05.	 »Auffrischungsseminar Behandlungspflege LG I« in Weinböhla** 
27.05.	 »Erste Hilfe in der außerklinischen Intensivpflege« in Görlitz
27.05.	 »Modulschulung in der außerklinischen Intensivpflege – Aromatherapie« (Modul 14) 
	 in Freital**** 
28.05.	 »Diabetesqualifikation« in Leipzig-Gohlis
28.05.	 »Erste Hilfe Schulung« in Wilsdruff

* 	 advita Haus Klangwerk, 04299 Leipzig, Melscher Straße 7  
**	 advita Haus Weinböhla, 01689 Weinböhla, Dresdner Straße 93  
***	 advita Zentrale, 10623 Berlin, Kantstraße 151 
****	 advita Haus Zur Panschau, 01705 Freital, Dresdner Straße 189 
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Interne Termine

von advita im April 2019

24./25.04.	 Tagung der Niederlassungsleitungen
09.04.	 Tagung stationäre Pflege
11.04.	 Thementag Demenz


